
M
it dem diesjährigen Thema „Über

das Verschwinden des öffentli-

chen Raums und städtischen

Grüns aus der Zeit der Nach-

kriegsmoderne“ beabsichtigt die Architekten-

und Stadtplanerkammer Hessen (AKH) mit

dem Landesamt für Denkmalpflege Hessen,

einem bisher unbeachteten Aspekt in der

Bauforschung und Denkmalpflege eine grö-

ßere Aufmerksamkeit zu widmen und nach

Impulsen für die Zukunftsfähigkeit unserer

Städte zu fragen. Für die Veranstaltungsreihe

„Ungeliebte Moderne?“ erwies sich Kassel als

Stadt des Wiederaufbaus nach dem Zweiten

Weltkrieg, welche nach wie vor vom Leitbild

der autogerechten Stadt geprägt ist, für die

Diskussion am 18. Mai 2019 als ein geeigne-

ter Veranstaltungsort.

Stiefkind Treppenstraße
oder Verlust der Mitte?

Die Treppenstraße, im Herzen der Stadt Kas-

sel gelegen, gilt als erste Fußgängerzone in

der damals noch jungen Bundesrepublik. Als

Freiraumskulptur fungiert die Kaskadenanla-

ge als wichtiges städtebauliches Gelenk, wel-

che die Innenstadt mit der Karlsaue, räumlich

wie visuell, miteinander verbindet. Kurz nach

ihrer Fertigstellung zur Bundesgartenschau

(BUGA) 1955 erreichte die Treppenstraße als

„gute Stube“ inter-

nationale Aufmerk-

samkeit und diente

als Setting für das

deutsche Nach-

kriegskino. Jedoch

scheinen die ruhm-

reichen Tage hinter

ihr zu liegen und

„Der letzte Fußgän-

ger“ (Film, 1960) fla-

niert unlängst ande-

renorts. Zahlreiche

Stadtumbaumaß-

nahmen in den letz-

ten Jahrzehnten, wie

die Verlegung des

Hauptbahnhofs au-

ßerhalb der Innen-

stadt oder der Neu-

bau einer Shopping

Mall in direkter Nähe

zur Fußgängerzone trugen nicht zur wesent-

lichen Aufwertung der Treppenstraße bei. Erst

1984 erfuhr die einstige Flaniermeile durch die

Aufnahme in die Baudenkmalliste eine erste

Wertschätzung, welche sich aber nur auf die

Blickbeziehung vom heutigen Kulturbahnhof

bis in die Karlsaue bezog. Die flankierende

Stufenbebauung wurde erst später in den

Denkmalschutz mit aufgenommen, nachdem

Überformungen der Bestandsbauten oder der

Grünanlagen durch die BUGA 1981 schon er-

folgt waren. Die aktuelle Rückbesinnung auf

das Leitbild der Europäischen Stadt bezie-

hungsweise der Steinernen Stadt des 19.

Jahrhunderts steht im Konflikt zu den Ideen

der aufgelockerten Stadt, vor allem zum frei-

raumplanerischen Konzept einer sogenannten

„Grünen Nachkriegsmoderne“. Für welche

Qualitäten, Eigenheiten und typischen Gestal-

tungselemente dieses bau- und gartenkultu-

rellen Erbes der 1950- und 1960er-Jahre gilt

es daher zu sensibilisieren?

Unter dem Leitbild des „Wohngartens“

konzipierte der damalige Stadtgartendirektor

der Stadt Kassel, Oswald Sauer, zusammen

mit dem Architekten der Treppenstraße, Wer-

ner Hasper, grüne Ruheinseln mit Kleinarchi-

tekturen, Bänken und Brunnen, Staudenbe-

pflanzungen, Ziergräser und Gehölz mit lufti-

gem Blattwerk sowie aus einem Materialmix

von Bruchsandstein bis Beton. Diese charak-

teristischen Merkmale sind in Teilen dem pfle-

geleichten, saisonalen „mobilen Grün“ und ei-

nem bunten Mobiliar der noch ansässigen Ein-

zelhändler gewichen. Ein Wohngartenkonzept

kann atmosphärisch noch am Brüder-Grimm-

Platz nachgespürt werden. Jedoch soll dieses

im Laufe der nächsten Jahre zu Gunsten der

historischen Platzsituation weichen – Neo-Ba-

rock trifft Moderne. Überwiegt in der eigens

verfassten Charta für Baukultur der Stadt Kas-

sel (2013) und dem Tourismuskonzept 2025

(2016) die Wertschätzung nur für eine

Bauepoche und Zeitschicht, wenn als histori-

Ungeliebte Moderne?
Treppenstraße Kassel (1947 – 1955) oderWildnis öffentlicher Raum

Text: Florian Dreher

Die Aufnahme in die Baudenkmalliste erfolgte 1984 aufgrund der freien Blick-

beziehung vom alten Hauptbahnhof über die Treppenstraße in die Karlsaue.

Heute überwuchern die Pflanzungen aus der Zeit der BUGA 1981 die

Sichtachse und geben die Blickbeziehung nicht frei.

Die Treppenstraße in Kassel gilt als erste Fußgän-

gerzone der Bundesrepublik Deutschland.
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sche Zeugnisse bloß die ehemaligen klassizis-

tischen und barocken Repräsentationsbauten

gehandelt werden? Inwieweit lässt sich die au-

togerechte Stadt oder Grüne Nachkriegsmo-

derne weiterentwickeln, ohne sie aus dem kol-

lektiven Gedächtnis streichen zu müssen?

Kann sie durch ihre gestiegene Akzeptanz

nicht auch als ein Unique Selling Propositi-

on-Merkmal (USP) im Städtewettbewerb be-

ziehungsweise als eigentliche Stadtidentität

wahrgenommen und anerkannt werden?

Zukunftswerkstatt: Von der
Funktionstrennung zum
qualitativen Lebensraum
Im Rahmen der AKH Zukunftswerkstatt „Stadt

Land Zukunft“ und der Frage „Wie wollen wir

2040 in Hessen leben?“ ist in der Regionalkon-

ferenz 2018 das Sze-

nario „Kassel als Ank-

erstadt“ entwickelt

worden. Ein Potenzial

liegt in der notwen-

digen Weiterent-

wicklung des Be-

stands, welcher, wie

der aktuelle Bau-

kultur Bericht „Erbe-

Bestand-Zukunft“

2018/19 der Bun-

destiftung Baukultur

offenlegt, den Groß-

teil unserer Städte

ausmacht. Der öf-

fentliche Raum müss-

te daher als Infra-

struktur der Zukunft

und wieder als baukulturelle Aufgabe begriffen

werden – Bestand braucht Haltung! Wie kann

also der öffentliche Raum der Nachkriegszeit

mit seiner Funktionstrennung zu einem quali-

tativen Lebensraum, jenseits einer einfachen

Nachverdichtung weitergedacht werden? Dies

würde ein anderes Raumverständnis und eine

andere Planungskultur voraussetzen, die im

Umkehrschluss, den öffentlichen Raum und

Freiraum als ein wichtiges Instrument einer zu-

künftigen Stadtentwicklung begreifen würde.

Kassel könnte mit der Devise „des aktiven Ein-

greifens“ des Landschaftsarchitekten Hermann

Mattern (1902 – 1971), auf eine eigene Traditi-

on der Grünplanung seit den 1950er-Jahren zu-

rückgreifen, als diese noch als ein eigenständi-

ger Teil der Stadtplanung aufgefasst wurde. Ei-

ne Zukunftsaufgabe wird auch in der qualitäts-

vollen Gestaltung der Freiräume und in ihrer

Vernetzung untereinander liegen. Der bisher

eng gefasste Zentrumsbegriffs müsste an die-

ser Stelle eine Aufweitung erfahren – Innen-

stadt ist nicht gleich Fußgängerzone.

Neue Allianzen –
Sharing Heritage

Im Gegensatz zur Treppenstraße ist es dem

Projekt „Die modernen 50er“, einem Gestal-

tungs- und Sanierungsleitfaden für die Eisen-

bahnstraße Saarbrücken, schon vergleichswei-

se gelungen, die In-Wertsetzung ihres baukul-

turellen Erbes durch ein Forschungsprojekt

Mit dem neu gestalteten Scheidemannplatz bekam das Jugendamt und die

obere Treppenstraße ein neues Entree im charakteristischen 50er-Jahre-Look.

Themen einer der Führungen waren aktuelle Ver-

änderungen wie die Aufstockung des Gebäude-

ensembles „Neue Fahrt/Florentiner Platz“ und die

Wiedererrichtung des documenta Obelisken.

Referenten der Veranstaltung

Begrüßung und Einführung
Peter Bitsch, Vizepräsident, AKH

Ungeliebte Moderne? Stiefkind Öf-
fentlicher Raum und Städtisches Grün
HeinzWionski, Landeskonservator, Lan-

desamt für Denkmalpflege Hessen

Die Kasseler Treppenstraße –
Leitbilder für eine städtebauliche
Ikone 1944 bis 1954
Dr. Folckert Lüken-Isberner, Stadt- und

Regionalplaner, Kassel

Grüne Nachkriegsmoderne in Kassel
Dr. Frank Lorberg, Fachgebiet Land-

schaftsbau, Landschaftsmanagement,

Vegetationstechnik, Universität Kassel

Spaziergangswissenschaft:
Stadt anders sehen
Prof. Martin Schmitz, Lucius & Annema-

rie Burckhardt Professur, Kunsthoch-

schule Kassel

Führungen

Gestaltung Scheidemannplatz

Tobias Mann, Mann Landschaftsarchi-

tektur, Fulda

Denkmaltopografie

„Gesamtanlage Treppenstraße“

Marie Heinemann, Jasmin Sanchez Lux

und Christine Schneider, Stadt Kassel

Neugestaltung Untere/Obere

Königsstraße

Anne Kirschbaum, Stadt Kassel

Baukultur in der Praxis I: Gestaltungs-
und Sanierungsleitfaden „Die Moder-
nen 50er“ amBeispiel der Eisenbahn-
straße in Saarbrücken
Dr. RenaWandel-Hoefer, Architektin,

Baudezernentin a.D. Stadt Saarbrücken

Baukultur in der Praxis II: Gartendenk-
malpflege amBeispiel Hansabücherei
und Akademie der Künste im Hansa-
viertel Berlin
Fiona Laudamus, Landschaftsarchitekt-

in, Büro HORTEC, Berlin

sowie für die Abschlussdiskussion:
Ann-Catherine Krauss, IHK Kassel-Mar-

burg; Christof Nolda, Stadtbaurat, Stadt

Kassel; Dr. TobiasWolf, Landesamt für

Denkmalpflege Hessen, Außenstelle

Marburg
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und einem breiten Bündnis aus Eigentümern,

Einzelhandel, Stadt, Baukreditanstalt und

staatlichem Förderungswesen zu gewährleis-

ten. Während bei diesem Beispiel das Stadt-

baudezernat Saarbrücken als Akteur in Er-

scheinung tritt, ist beim Gartendenkmal

Hansabücherei/Hansaplatz Berlin der Impuls

für die Wertschätzung dieses öffentlichen

Raums aus Zeiten der Interbau 1955 von einer

lokalen Bürgerinitiative ausgegangen. Die Mo-

deration der Planung, Bürgerwerkstatt und

Umsetzung übernahm das Landesdenkmal-

amt Berlin mit einer externen Projektmanage-

rin, welche der Bürgerinitiative zur Seite ge-

stellt worden ist – ein Modell für Hessen?

Das interdisziplinäre Zusammentreffen zur

„Ungeliebten Moderne?“ in Kassel aus Stadt-

planungsamt, IHK Kassel Marburg, Landesamt

für Denkmalpflege, AKH sowie Forschung und

Praxis, hat gezeigt, dass die Diskussion zur

Grünen Nachkriegsmoderne sich noch in ihren

Anfängen befindet und es sich lohnt den an-

gestoßenen Diskurs fortzuführen – Zeit für

neue Allianzen. p

D
as fünfte Auszeichnungsverfahren

in der Reihe ZUSAMMEN GEBAUT

der Landesinitiative +Baukultur in

Hessen widmet sich den Zukunfts-

chancen der ländlich geprägten Räume Hes-

sens. Dörfer, Kleinstädte und Ortsteile sollen

als attraktive und lebendige Lebensräume er-

halten bzw. weiterentwickelt werden. Dazu

gehört soziale, kulturelle und wirtschaftliche

Potentiale vor Ort zu mobilisieren und die Be-

völkerung mit einzubinden. Diese schätzt ty-

pische Qualitäten wie soziale Nähe, Ruhe, Na-

tur und eine gewisse Gelassenheit. Möglicher-

weise entstehen aber auch ganz neue

Lebensstile, die den ländlichen Raum auf un-

gewohnte Weise interpretieren. Um Identität

zu bewahren und für Bewohner und Besucher

attraktiv zu bleiben gehört dazu, mit bauli-

chen Potentialen sorgsam umzugehen, den

Bestand zu nutzen, Leerstände zu beleben

oder Neubauten behutsam einzufügen.

Der Begriff Baukultur umschreibt dabei

nicht nur das gute bauliche Ergebnis, sondern

auch die Prozesse und Kooperationen, die – in

Abhängigkeit vom lokalen Kontext – zu seiner

Entstehung führen. Dabei geht es nicht um ei-

ne rückwärtsgewandte Sicht. Im Gegenteil:

Mit Ideen für die Ortsmitte, Nutzung neuer

Techniken, Angeboten für den Tourismus, un-

gewöhnlichen Wohnformen u.v.m. werden

bestehende Qualitäten aufgegriffen und für

die Zukunft weiterentwickelt.

Mit gut gestalteten Bauwerken können Im-

pulse gesetzt und die Lebensqualität und Un-

verwechselbarkeit in den Orten gefördert wer-

den. Im Rahmen dieses Auszeichnungsverfah-

rens werden Projekte gesucht, die beispielhaft

zeigen, wie dies gelingen kann. Die Bauwerke

sollen sich als Baustein im Siedlungsgefüge

verstehen, einen überzeugenden Beitrag zum

Erscheinungsbild des Ortes leisten und zur Lö-

sung der aktuellen Herausforderungen in den

kleinstädtisch und ländlich geprägten Räumen

beitragen.

Das Auszeichnungsverfahren richtet sich

an private und öffentliche Bauherren, Archi-

tekten, Ingenieure, Planer, Genossenschaften,

Bauherrengruppen, Verbände und Unterneh-

men, die mit ihren Projekten einen Beitrag zur

Zukunftsfähigkeit von ländlich geprägten

Räumen leisten. Eingereicht werden können

sowohl fertiggestellte Neubau- als auch Um-

bau- und Modernisierungsprojekte, die nach

dem Jahr 2010 fertiggestellt worden sind

oder spätestens Ende des Jahres 2019 abge-

schlossen sein werden. Das Projekt muss in

Hessen liegen.

Im Rahmen einer öffentlichen Preisverlei-

hung wird den ausgezeichneten Beiträgen die

Plakette der Landesinitiative +Baukultur in

Hessen von Finanzstaatssekretär Dr. Martin J.

Worms überreicht.

Es stehen Preisgelder in Höhe von insge-

samt 10.000 Euro zur Verfügung. Eine Publi-

kation der besten Beiträge ist vorgesehen.p

Details zum Verfahren wie Termine und einzu-

reichende Unterlagen finden Sie unter

pwww.baukultur-hessen.de

Zukunft im ländlichen Raum
Auszeichnungsverfahren der Landesinitiative +Baukultur in Hessen gestartet: Bewerben Sie sich bis zum 20. August!

Ansprechpartner:

HA Hessen Agentur GmbH

Xenia Diehl

Geschäftsstelle der Landesinitiative
+Baukultur in Hessen

Konradinerallee 9

65189Wiesbaden

Tel.: 0611 95017-8451

Fax: 0611 95017-8313

xenia.diehl@hessen-agentur.de
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